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Essen, 28. Okt. Der Streik bei Krupp ist dadurch zusam¬
mengebrochen, daß zahlreiche Arbeiter unbekümmert um die
Itreikparole sich wieder zur Arbeit meldeten. Der Betrieb ist
in allen Abteilungen wieder voll im Gange.

Berlin, 28. Okt. Heute vormittag erschien der stimnr-
fiihrende Vertreter der Länder im Reichsrat unter Führung des
preußischen Ministerpräsidenten im Beisein des Reichsministers
Dr. Köster beim Reichspräsidenten, um ihm die Glückwünsche
des Reichsrats zu der neuerfolgten verfassungsmäßigen Fest¬
legung und Erneuerung seines Amtes auszusprechen.

Ans dem Finanzausschuß.
Stuttgart , 28. Okt. Der Finanzausschuß des Landtags

nahm heute zunächst Mitteilungen des Finanzministers und des
Kultministers entgegen, nach denen die in Kap. 73 Titel 9 vor¬
gesehenen Bausummen infolge der Verteuerung des Baues nicht
ausreichen. Für die Beschaffung von Wohnungen für Staats¬
beamte sind 40 Millionen Mark vorgesehen. Diese Summe er¬
höht sich auf 170 Millionen . Die erste Rate für die Erweiterung
der Technischen Hochschule in Stuttgart muß von 10 aus 60
Millionen Mark hinaufgesetzt werden. Für den Wiederaufbau
des abgebrannten Kasernenbaues auf dem Hohenasperg müssen
statt7 Millionen 40 Millionen in den Etat eingestellt werden.
Der Erweiterungsbau der Frauenklinik in Tübingen kostet statt
t Millionen fetzt 40 Millionen , die Errichtung eines Volks-
schulgebäudes in Freudenstadt statt 7 Mill . zirka 47 Millionen
Mark und der Bauaufwand eines Amtsaufwandes für das
Straßen- und Wasserbauamt in Ravensburg (1. Rate) starr 1
Mill. 6 Millionen Mark . Nach längerer Debatte stimmte Ser
Finanzausschuß einstimmig den Regiernngsvorschlägen zu und

' nahm folgenden Antrag des Abg. Wider ebenfalls einstimmig
an: Der Landtag wolle beschließen, das Staatsministerium zn
ersuchen, die Mittel für den Neubau der Technischen Hochstyule
alsbald zur Verfügung zu stellen und die unverzügliche Inan¬
griffnahme und rascheste Ausführung der Arbeiten zu verfügen.
Hierauf machte Arbeitsminister Keil Mitteilungen über eine
Notstandsmaßnahme des Reiches zu Gunsten der Sozialrenmer.
Danach hat das Reich 1 Milliarde Mark zur Unterstützung der
Herbstbeschaffungender genannten Rentnerkreise zur Verfügung

.gestellt. Hiervon entfallen zirka 38 Millionen Mark auf Würt-
f temberg. Staat und Gemeinden haben hierzu kleinere Beiträge
; zu leisen. Die Mgg . Pflüger , Andre, Schees und Dr . Wolfs
! stellten den Antrag : Der Landtag wolle beschließen, sich damit

einverstanden zu erklären, daß aus den Mitteln in Kap. 2 Titel
I des außerordentlichen Dienstes 1 500 000 Mark für die ein¬
malige außerordentliche Notstandsmaßnahme für die Renten-

^empsänger der Invaliden - und Angestelltenverficherung im
Zerbst 1922 verwendet werden. Der Antrag wurde einstimmig
angenommen. Sodann wurde mit der Beratung des Kap. 26

i (Etat des Ministeriums des Innern ) fortgefahren. Bei Kap.
, 27 km-de eine Eingabe des Württ . Gemeindetags betr . Beteili¬

gung pes Staates an Aufwand für Körperschastsstraßen bei
^Gemeinden verhandelt und diese Eingabe teils der Regierung
' Mr Kenntnisnahme, teils zur Erwägung überwiesen. Diens¬

tag nachmittag 3 Nhr Fortsetzung.
Die bayerische Regierungskrise.

München, 28. Okt. In den späten Wendstunden des Frei¬
tag verlautete, daß von einem starken Flügel der Bayerischen
Volkspartei versucht werde, den bayerischen Ministerpräsidenten
von seiner Absicht zurückzutreten, abzubringen und ihn den,
Amt zu erhalten . Nach anderen Informationen sind solche
Versuche tatsächlich im Gange. Ob sie zu einem Erfolg führen
«erden, erscheint jedoch nach Lage der Dinge im Augenblick

> sehr zweifelhaft. Die Morgenblätter betonen, daß an der Tat¬
sache des Rücktritts des Grafen Lerchenfeld trotz der formellen
Verzögerung nicht zn zweifeln sei. Als Nachfolger des jetzigen
Ministerpräsidenten nennen die „Münchener Neuesten Nach¬
richten" den Staatsrat im Justizministerium Dr . Mayer.
Föderalistischer Borstotz der Bayerischen Bolkspartei gegen die

Reichsverfaffnng.
, München, 28. Okt. Der Ministerpräsident Graf Lerchen-
ield hielt in der Mittelstandsgruppe der Bayerischen Volkspartei
am Vorabend des Parteitags der Bayerischen Bolkspartei seine

) Tchwcmenrede. Sie befaßte sich mit der Tragödie des Mittel¬
stands, die mit der Demoralisation weiter Volksschichten Hand
m Hand gehe. Graf Lerchenfeld erklärte, daß die Denkschrift
der Bayerischen Regierung , die so viel Staub aufgewirbelt habe,
misch verstanden worden sei. Er wie die bayerische Regierung
lehnen jede Art von Staatssozialismus ab. Dies müsse er be¬
sonders betonen, da es tatsächlich Leute gegeben habe, Lie
glaubten, die Denkschrift ziele auf den Staatssozialismus hin.
Auch eine Wiederkehr der Zwangswirtschaft sei undenkbar. Der
Mittelstand müsse das Rückgrat unseres nationalen Lebens sein,
denn er sei noch das einzige Element , das nicht von internati-
oualen Phantasten angekränkelt sei.

Abgeordneter Dr . Heim sprach dann über den bevorstehen¬
den Zusammenbruch eines 60-Millionenvolkes und rief unter
der Zustimmung der Anwesenden aus : Heute sind wir Deutsche
me Hunde der Welt. Landtagsabgeordneter Scharnagel er¬
läuterte das neue föderalistische Programm der Bayerischen
Volkspartei, das dahin zusammenzufassenist: 1. Neben dem
Reichstag als föderatives Organ die Schaffung des Bundesrats.
4. Verfassung und Staatsform müssen nach dem Willen des ei-
^ "en VEes gestaltet werden. 3. Die Reichsgesetzgebung soll
^schränkt bleiben auf die Notwendigkeiten der Reichseinheit.

Anerkennung des Rechts der Einzelstaaten, mit auswärtigen

Staaten im Rahmen der Reichspolitik Verträge abzuschließen
und im Ausland Vertretungen zu unterhalten . 5. Absolute
Verbürgung des gegenwärtigen Standes der Selbständigkeit der
Länder. 6. Besetzung der Reichsbehörden in den Ländern mit
Landeskindern. 7. Ueberlassung der Regelung des Schulwesens
an die Länder und Beschränkung der Eingriffe des Reichs in
das Wirtschaftsleben der Länder ans die allerdringendsten Fälle.
Der Redner faßte die föderalistischen Forderungen Bayerns in
den Satz zusammen: Bayern will nichts anderes sein als ein
Bundesstaat mit weitmöglichsterSelbständigkeit.
Die Bayerische Volkspartei gegen - ie erhöhte Wohnungsabgabe.

München, 28. Okt. Von der Bayerischen Volkspartei ist
im. Landtag wegen der neuen Wohnungsabgabe eine Anfrage
eingelaufen, die die vom Reichsarbeitsminister vorgeschlagene
Wohnungsabgabe von 500 Prozent als verkappte Haussteuer
von riesiger Größe, als einen Vorstoß gegen das Landessteusr-
gesetz und als einen Einbruch in die letzten Rechte der Steuer¬
hoheit der Länder bezeichnet und die bayerische Regierung auf-
'ordert, bei der Erhöhung der Wohnungsabgabe dafür einzu¬
treten, daß die leistnngsschwächerenVolksschichten geschont, die
leistungsstärkeren Kreise und der Wohnungsluxus dagegen schär-
er erfaßt werden.

Ein Wort Lindemanns.
In der Volkshochschule zu Dortmund sprach der frühere

württembergische Minister des Innern , Professor Dr . Linde¬
mann aus Köln, der Sozialist ist und als Wissenschaftler einen
großen Ruf genießt, über das Wiederaufbauproblem, speziell
über die Aufgaben der Arbeiterschaft beim Wiederaufbau. Die
Ausführungen gipfelten in dem Fundamentalsatz, daß die Aus¬
gabe der jetzigen Generation nicht in der Verteilung des all¬
gemein zu kleinen Wirtschaftsproduktes unserer Wirtschaft ge¬
sucht werden könne, sondern nur in der Vergrößerung dieses
Produtts . Die Vergrößerung dieses Sozialproduktes sei aber
nur möglich durch Mehrarbeit , durch Abschaffung des Acht-
tundentags . Nicht nur Mehrarbeit , d. h. längere Arbeitszeit,
verlangte der Redner, sondern auch qualifizierte Arbeit . Er
'orderte im Interesse der Wirtschaft und, da neun Zehntel des
Volkes in der Wirtschaft in einem mehr oder weniger abhän¬
gigen Arbeitsverhältnis stehen, im Interesse des Volkes einen
differenzierten Qualitäts - oder Leistungslohn, der es ermöglicht,
daß ein Stamm von Fach- und Qualitätsarbeitern entstehen
und sich behaupten kann. Weiter verlangte Redner von der
Arbeiterschaft, daß sie aus sich heraus eine Instanz schaffen
müsse, die unberechtigte Störungen des Produktionsprozesses
durch Arbeitsniederlegungen aus einseitigen Jnteressengründen
verhindern müsse. Kurz streifte Redner auch die Stellung des
Unternehmertums und charakterisierte es einmal als den Führer
der Wirtschaft und zweitens als den Bildner des Produktions¬
kapitals. Wegen dieser beiden Aufgaben sprach er dem Unter¬
nehmertum heute noch die volle Existenzberechtigungzu. Was
eine führerlose Wirtschaft bringen müsse, das beweise das trau¬
rige Beispiel Rußlands.

Die angeblichen Attentatspläne.
Berlin , 27. Ott . In der vergangenen Nacht sind von der

Polizei im Reichskanzler-Palais und seiner Umgebung um¬
fassende Sicherheitsmaßregeln getroffen worden, weil der Po¬
lizei Mitteilungen zugegangen waren, daß Attentatspläne ge¬
gen den Reichskanzler, die sich in der Eile auf ihre Stichhaltig¬
keit nicht nachprüfen ließen, gefaßt worden seien. Inzwischen
hat sich herausgestellt, daß der Brief , der die Polizei warnte,
von einer jungen Dame geschrieben war , die nähere Mitteilun¬
gen zu machen nicht in der Lage war . Auch die Untersuchungen
über die Attentatsabsichten gegen den Reichskanzler, über die
am vorigen Freitag Präsident Loebe und Herr Dr . Wirth die
bekannten Mitteilungen machten, haben noch kein weiteres Ma¬
terial ergeben. Es ist lediglich festgestellt, daß die Polizei in
Hagen in der vergangenen Nacht einen Mann in angetrunkenem
Zustand auf der Straße aufgegriffen hat , der bei seiner Ver¬
nehmung angab , daß er für ein Attentat auf den Reichskanzler
gewonnen sei, das sich in ähnlicher Weise wie die Ermordung
Dr . Rathenaus abspielen' sollte. Obwohl der Polizeipräsident
von Hagen auf Grund der Persönlichkeit des Verhafteten seinen
Angaben keine besondere Glaubwürdigkeit beimaß, hat er
pflichtgemäß Meldung nach Berlin erstattet. Das Staatskom¬
missariat für öffentliche Ordnung hat daraufhin die sofortige
Neberföhrung des Verhafteten im Auto nach Berlin ungeordnet.
Er hat jedoch bisher irgendwelche näheren Angaben über den
Plan oder die Persönlichkeiten, die für das Unternehmen ge¬
wonnen wären , nicht machen können.

Die Saniernngsverhandlnngen in Berlin.
Berlin , 28. Ott . Das „Berliner Tageblatt " behauptet,

daß die gestrigen Besprechungen der Arbeitsgemeinschaft nur
organisatorische Fragen betrafen. Es finde heute nachmittag
12 Uhr eine gemeinsame Beratung der Koalitionsparteien und
der Deutschen Volkspartei mit dem Reichswirtschaftsminister
über die Wirtschaftslage statt. — In der Besprechung der Mit¬
telparteien mit der Rsichsregierung hat der Vertreter der De¬
mokraten die Auffassung seiner Partei u. a. dahin dargelegt,
man könne sich nicht auf eine Stabilisierung der Mark beschrän¬
ken. Die Opferung eines Teils des Goldschatzes der Reichsbank
sei für die Stabilisierung der Mark erforderlich. Diese sei nur
möglich, wenn gleichzeitig an die außen - und die wirtschafts¬
politischen Fragen herangegangen werde. Er glaube an eine
Verständigung der Parteien auf Grund eines positiven Pro¬
gramms.

Ausland.
Amsterdam, 28. Ott . Nach der „Daily Mail " soll Bonar

Law beabsichtigen, Mesopotamien und Palästina zu räumen.
Er würde von dem konservativen Kabinett die Unterstützung
seiner Forderung verlangen.

London, 28. Ott . Reuter meldet aus Riga, zuverläßliche«
Informationen aus Moskau zufolge habe der revolutionäre
Kriegsrat vorgestern das Problem der Wiedereroberung Beß-
arabiens erörtert für den Fall , daß die Wiedereinverleibung
dieser Provinz durch diplomatische Mittel scheitern sollte.

London, 28. Ott . Reuter meldet ans Konstantinopel: Js-
mid Pascha wird an der Spitze der kemalisttschen Delegation
für die Konferenz von Lausanne stehen.

Eine gemeinsame Aktion -er Fasziste«.
London, 28. Ott . Die „Times " melden: Eine heute mor¬

gen aus Italien eingetroffene Meldung vom 27. Oktober be¬
sagt, daß die Faszisten um ^ 12 Uhr eine gemeinsame Aktion
in verschiedenen Städten begonnen haben. Sie seien jetzt Her¬
ren einiger Hauptstädte, wie Florenz , Pisa , Cremona . Die Ver¬
bindungen zwischen Nord -, Süd - und Mittelitalien seien unter¬
brochen. Ueberall in diesen Städten hätten sie die städtische«
Behörden abgesetzt und die Herrschaft übernommen. Es scheine,
daß ihnen kein Widerstand entgegengesetzt worden sei. Zusam¬
menstöße hätten nicht stattgefnnden, ausgenommen in Cremona,
wo 6 Faszisten durch Schüsse verwundet worden seien. In
Mailand sei bisher alles ruhig , da dort zahlreiche Truppen an¬
wesend seien. Von anderen Mittelpunkten fehlen bisher Be¬
richte.

Die Ansicht eines französischen Nationalökonomen.
In einer Unterredung , die der Nationalökonom Charles

Gide mit einem Berichterstatter der „Humanite " über den Stürz
der Mark und die Reparationskrise hatte, erklärte Gide unter
Hinweis auf die Friedensverhandlungen von 1919, das erste
Unglück sei gewesen, daß man Deutschland nicht zu den Ver¬
handlungen über die Bedingungen habe zulasten wollen, »nter
denen es für die Reparationen hätte arbeiten können. Man
habe es ferngehalten und chm nur gestattet, schriftliche Einwen¬
dungen vorzubringen . Das habe Deutschland widerspenstig ge¬
macht. Es sei ein großer Fehler gewesen, Deutschland dazu z«
zwingen, sich für schuldig am Kriegsausbruch zu erklären. Die¬
ses Verfahren , das dem Prozeßverfahren des Mittelalters
ähnele, sei unmoralisch und der Zivilisation von heute un¬
würdig. Welchen bindenden Wert könne eine mit Gewalt er¬
zwungene Unterschrift haben? Durch die Verknüpfung der Re-
parationsfrage mit der Frage der Verantwortung für de«
Kriegsausbruch habe man Deutschland einen Vorwand geliefert,
sich seinen Verpflichtungen zu entziehen. Denn die Verantwort¬
lichkeit, die man chm aufgeladen, habe es bestreiten können.
Nichtsdestoweniger ist Gide der Meinung , daß Deutschland nicht
systematisch jede Zahlung verweigern werde, und rechnet daher
namentlich auf die deutschen Arbeiter . Nichts gestatte die An¬
nahme, fährt er fort , daß die Deutschen systematisch die Ent¬
wertung ihrer Währung herbeigeführt hätten . Der Staat habe
beträchtliche Geldbedürfnissegehabt, um den ersten Forderungen
des Friedensvertrages einerseits und der innerdeutschen Lage
nach vier Kriegsjahren andererseits gerecht zu werden. Die
Ausgabe von 300 Milliarden Papiermark habe die Währungs¬
einheit nur entwerten können, umso mehr, als sich die Speku¬
lation eingemischt habe. Aber könne man darin die Ursachen
des Marksturzes suchen? Müsse man nicht hierin vielmehr die
Folgen der schwierigen Lage erblicken, in die der Friedensver¬
trag die Deutschen versetzt habe? Das sei auch der Standpunkt
Deutschlands. Gide glaubt an den Wiederaufstieg Deutschlands
und hält ihn für die Lösung der Reparationsfrage für uner¬
läßlich. Diese Lösung sicht er in Sachlieferungen . Er bedau¬
ert, daß nicht schon früher der Weg der Sachlieferungen be¬
schriften worden ist, wozu sich so viele Gelegenheiten geboten
hätten.

Englands Kriegsbereitschaft am 29. Juli 1914.
In „Sunday Times " veröffentlicht die Gattin des früheren

Ministerpräsidenten Asquith unter dem Namen Margot den 2.
Teil ihrer Erinnerungen . Die heutige Ausgabe des Wochen¬
blattes bringt einen Abschnitt, der sich mit den Geschehnissen
am 29. Juli 1914 befaßt. Frau Asquith erzählt, daß ihr Mann
an diesem Tage um 7 Uhr abends nach Hause gekommen sei,
um ihr mitzuteilen, daß an alle Flottenkommandostellen des
Reiches der Geheimbefehl erteilt wurde, Kriegsmaßregeln zu
treffen. Die Vorschriften für diese Order seien im Jahre 1912,
nach Abschluß des Marine -Vertrages mit Frankreich, festgelegt
worden. Ferner teilte Asquith seiner Frau mit, man habe in
Amerika große Munitionsbestellungen gemacht.

Der Wettlauf um russische Konzesfionen.
Die Nachrichten von einem wachsenden Interesse des Aus¬

landes für das russische Geschäft mehren, sich. Aus privater
Quelle erfahren die „P . P . N.", daß die französische Crewot-
Gruppe mit der Sowjetregierung wegen eines Konzesstonsver¬
trages in Verbindung getreten ist. Mehrere Vertreter einer
großen englischen Wirtschaftsgruppc trafen erst kürzlich in Pe¬
tersburg und Moskau ein mit der Absicht, möglichst sofort mit
der Arbeit in Rußland zu beginnen. Die schwedische Banken¬
gruppe Aschberg hat auf Grund einer Zahlung von einer Mil¬
lion Goldrubel an die russische Staatsbank die Erlaubnis er-

!halten, eine schwedisch-russische Bank mit einem Kapital von 10
' Millionen Goldrubel in Petersburg zu gründen.



Aus Stadt , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 30. Okt. Nach achtjähriger, hauptsächlich durch

den Krieg verursachter Pause hatten sich am Samstag die Mit¬
glieder und Gäste desWürtt . Schwarzwald - Bezirk s-
vereins  im „Bären " zu einem Familienabend  zu¬
sammengefunden. Alle jene, welche durch Abwesenheit glänz¬
ten, haben entschieden etwas versäumt, was nicht alle Tage ge¬
boten wird. In seinen Begrüßungsworten wies der Vorstand,
Apotheker Bozenhardt,  auf diese unfreiwillige Pause hin
und begrüßte, indem er die Versammlung mit den bevorstehen¬
den Genüssen bekannt machte, unter herzlichen Dankesworten
die Herren Dialektdichter Romeo,  Karlsruhe -Frauenalb , und
Katastergeometer Roller,  Stuttgart , ebenso Herrn und Frau
Hauptlehrer Fleig,  Neuenbürg , welche sich ebenfalls für den
Abend dem Verein zur Verfügung stellten. Nach einem Beet-
hovenschen Klaviervortrag von Herrn und Frau Fleig feierte
zunächst in zwei tiefernsten Gedichten mit vaterländischem Ein¬
schlag Herr Romeo den deutschen Wald, insonderheit den
Schwarzwald . Dann führte Herr Katastergeometer Roller die
Zuhörerschaft in eineinhalbstündigem sehr interessanten Vor¬
trag , bereichert durch prächtige Lichtbilder, durch die Türkei,
Kleinasien, Syrien und die weiteren Kriegsgebiete. Der Vor¬
trag war deshalb um so wertvoller, als er auf eigenen Erleb¬
nissen des Vortragenden sich aufbaute . Seine Schilderungen,
die er über Land und Leute, deren Charakter und Eigenheiten,
über die tiefe Religiosität des Moslem in gewandter Rede gab,
wurden mit sichtlichem Interesse entgegengenommen. Am
Schlüsse seiner Ausführungen gab er der Zuversicht Ausdruck,
haß das, was deutscher Fleiß , deutsche Energie und Tatkraft im
Weltkrieg leisteten, seine Früchte tragen und der deutsche Ein¬
fluß, wenn auch vielleicht erst in Jahrzehnten , sich dort Bahn
brechen werde. Der weitere Teil des Abends wurde einerseits
von .Herrn und Frau Hauptlehrer Fleig bestritten, ersterer
zeigte sich als gewandter Partner am Klavier, letztere als die
bewährte und geübte Sängerin , welche mit ihrer sympathischen
Stimme , weich und schmiegsam in allen Lagen, ungeteilte Be¬
wunderung fand und wohlverdienten Beifall eknheimsen durste.
Dann kam in bunter Reihe Herr Romeo zu seinem Rechte. Was
er der in freudiger Erwartung lauschenden Zuhörerschaft in
humoristischer Art in seinem „Strohwitwer ", seiner „Schwei¬
zerreise", seiner unsterblichen „Bas' von Breiten " und sonstigen
Erzeugnissen eines frischen urwüchsigen Humors zum Besten
gab, war so recht geeignet, die Sorgen des Alltags zu ver¬
scheuchen. 'Wenn Lachen gesund machen soll, so müssen aus¬
nahmslos alle Anwesenden, die sich etwa krank gefühlt haben,
an diesem Abend genesen sein. Das war alles dem Leben'
abgelauscht, was er in gediegenem Vortrag in seiner Art und
Weise zu Gehör brachte, daß man sich vor Lachen geradezu
schüttelte. Aber auch ernstere Saiten im menschlichen Herzen
verstand er zum Erklingen zu bringen in seinem Schlußgedicht
von der Rose und der Biene. Apotheker Bozenhardt hatte
zweifellos die Zustimmung aller, wenn er den beiden Vortra¬
genden wie Herrn und Frau Fleig für die seltenen Genüsse
Dank aussprach, den Verwalter Dobernek, ein näherer Bekann¬
ter des Herrn Romeo, in einem Waldheil auf diesen ausklingen
ließ.

Wilhelm Möller , Oranienburg , und ist in
Geschäftsstelle vorrätig.

der „Errztäler"-

Neuenhürg, 30. Okt. Der eigene Arzt im Viehstalle muß
sehr oft der Landwirt sein, wenn bei plötzlichen Vieherkrankun-
gen der vielfach weit entfernt wohnende Tierarzt nicht sofort
zu erreichen, oder wenn es gilt, eine Krankheit schon Lei den
ersten Anzeichen zu unterdrücken. Er kann sich vor größerem,
oft Hunderte von Mark zählenden Schaden bewahren, wenn er
„Des Landwirts Ratgeber in guten und bösen Tagen " von
Carl Deutschenau, in achter Auflage bearbeitet von den Ober-
und Stabsveterinären Dr . Griebel , Dr . Magerl und Dr . Gehr¬
mann, besitzt. Es stellt endlich ein praktisches, klar und ver¬
ständlich geschriebenes Landwirtschaftsbuch dar, das jedem, auch
dem erfahrensten Landwirt nützen wird, weil es alle Krankheits-
zeichen bei Vieh und Pflanzen und die notwendigen Mittel da¬
gegen angibt , ferner Rechtsbelehrung über Kauf, Haftung und
Währschaft beim Viehhandel und dergl. Etwa 350 Seiten
stark, mit 130 Abbildungen und drei farbigen zerlegbaren
Viehmodellen ausgestattet, kostet das gut gebundene Buch nur
350 Mark . Das ist nicht viel mehr als ein Pfund Butter kostet
und bringt dem Landwirt doch, wenn er nur ein Stück Vieh da¬
durch rettet , unter Umständen Zehntausende ein. Das Werk
ist bereits in 120 000 Exemplaren verbreitet, denn ein Land¬
wirt empfiehlt es dem andern . Es erschien im Verlage von

Württemberg.
Stuttgart , 28 . Oktober. (Der „Wahre Jacob " freige¬

sprochen.) Am Freitag wurde vor dem Schwurgericht gegen
den verantwortlichen Redakteur des „Wahren Jacob ", des
bekannten sozialdemokratischen illustrierten Witzblattes, und
den Zeichner des Bildes, das vor einigen Wochen bean¬
standet wurde und die Beschlagnahme des Blattes zur Folge
hatte, Artur Krüger, wegen Aufreizung zum Klassenkampf
verhandelt. Der Staatsanwalt sah in dem Bild, auf dem
je ein Vertreter der Landwirtschaft, des Osfizierstandes und
des Beamtentums aufs Schaffst geführt wurde, eine Auf¬
reizung zum politischen Mord und zu Gewalttätigkeiten.
Trotzdem verneinten die Geschworenen die Schuldfrage. Me
Angeklagten wurden unter Uebernahme der Kosten auf die
Staatskasse freigesprochen und die angeordnete Beschlagnahme
der betreffenden Nummer des „Wahren Jacob " aufgehoben.

Stuttgart , 29. Okt. (Landesindustrie-Tarif für Ange¬
stellte.) Vor dem Schlichtungsausschuß Stuttgart als ver¬
einbarter Schiedsftelle fanden am 23. Okt. Verhandlungen
statt mir dem Ergebnis, daß für die Angestellten unter 23
Jahren 50°/» und für solche über 23 Jahren 55"/» auf die
Septembersätze gezahlt werden sollen. Der Schiedsspruch
wurde von den Arbeitgebern angenommen.. Nach den Be-
triebsabstimmungen haben auch sämtliche Angestelltenverbände
den Schiedsspruch angenommen.

Göppingen, 28. Okt. (Großfeuer.) Samstag nacht
1 Uhr brach im Trockenraum des Sägewerks Weber ein
Brand aus. Trotz sofortigen Einsetzens der Weckerlinie und
der gesamten Feuerwehr gelang es kaum, das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken. Das Gebäude, in dem der
Brand ausgebrochen war, ist samt seinem wertvollen Inhalt
vollständig nisdergebrannt und zusammengestürzt. Die Feuer¬
wehr hatte schwer zu arbeiten, da sich anfangs auch nöch
Wassermangel bemerkbar machte.

den Täter in der Person des ebenfalls in der ArM
wohnenden Gottlieb Gengenbach aus Schöllbronn, A«.
Pforzheim, ermittelt. Gengenbach lockte die Frau in de»
Wald, wo er sie mißbrauchen wollte und wo er dann, gg
sie sich zur Wehr setzte, mit Steinen und einem Prügeli
lange auf sie einschlug, bis sie tot war. Nach anfänglich^
Leugnen gab Gengenbach die Tat zu.

Konstanz, 28. Okt. Vor einigen Tagen starb ein Mcw
aus ärmeren Kreisen, von dem man keine Erbschaft erwarte»
konnte. Groß war daher das Erstaunen der Verwandte,
und Erben, als sie nach dem Tode ein Sparkassenbuch fanden
laut welchem der Verstorbene auf der Thurgauer Kantonal¬
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bank in Kreuzlingen 21000 Franken liegen hatte. Die^ gehandelt. Für Wall
ben jubelten, denn 21000 Franken sind gegenwärtig 16^ ^ lbverdorbeire Ware
17 Millionen Mark. Sie freuten sich aber zu früh. H Mark vro B
Nachfrage bei der Kreuzlinger Bank ergab, daß der Bei-- - zĝ i2 Mark, Spal
storbene im Jahr 1915 sein Guthaben von etwa 300 Franke»! Mostobst hat -rach an
abgehoben und seitdem nichts mehr zugelegt hatte. Jyi her angezogen. Bei
Sparbuch aber hatte der Tote alle Jahre , offenbar zu seine»« pro Zentner bezahlt.
Vergnügen, oder um einmal die Verwandten zu foppe» Ulm, 29. Okt. <
größere Beträge eingetragen, 7000 Fr . usw., bis sich di» Ul« brachte 3476 Gr- - rrrrrr-r-.. n kauf. Es wurden be?Summe von 21 OM Fr. ergab, die aber nur im Sparkasse»̂ ^ ^ Mark, je na-

Daden.
Aus dem Markgraflerlaud , 26. Okt. In Britzingen

sind dieser Tage 12000 Mark für den Ohm Wein bezahlt
worden. Aus Buggingen werden Verkäufe von 7M0 bis
8M0 Mark für das Ohm gemeldet. — In der Gemeinde
Feldberg ist das Ergebnis der Traubenlese auch über Er¬
warten gut gewesen. Der meiste neue Wein ist noch un¬
verkauft; was in Feldberg bisher abgesetzt wurde, erzielte
einen Ohmpreis von durchschnittlich 5000 Mark.

Leiselheim (Amt Breisach). 27. Okt. Auf dem Wege
von Königschaffhausen nach hier traf ein hiesiger Bürger zwei
junge Leute, die sich ihm anschloßen und ihm im Verlaufe
des Weges eine Zigarette anboten. Nach wenigen Zügen
fiel der Mann in Ohnmacht. Als er nach mehreren Stunden
aus seiner Betäubung erwachte, bemerkte er, daß seine Taschen
durch'uchl worden waren. ' Den Gaunern ist jedoch nichts in
die Hände gefallen, da der Mann weder Geld noch Wert¬
gegenstände bei sich trug.

Schopfheim , 27 . Okt. Wie jetzt erst bekannt wird, hat
der festgenommene Kaufmann Andreas Beyrat aus Paris,
der Ausweispapiere auf den Namen „Andreas Walter" aus
Saarbrücken bei sich führte, und den Anschlag auf den Ober¬
wachtmeister Oxendorff ausführte, bereits seit längerer Zeit
mit noch einigen Franzosen in größerem Umfange Schmuggeleien
betrieben.

UeberUngeu, 27 . Okt. Amtmann Werber ist zur Aus¬
hilfe an das Bezirksamt Donaueschingen versetzt worden.

Herten bei Lörrach, 27 . Okt. Die in der Josefs -An¬
stalt Herten untergebrachte schwachsinnige Anna Fink, die
von einem Ausgang am Sonntag nicht mehr zurückkehrte,
wurde nun in einem Wäldchen zwischen Herten und Wyhlen
tot mit mehreren Verletzungen aufgefunden. Die Staatsan¬
waltschaft, die sofort Nachforschungen anstellte, hat bereits

buch existierte.
Mannheim , 27. Okt. Die Unsicherheit nimmt hi«! M50 Mar? je

ständig zu. So wurde an einem der letzten Abende ch- Mud 1532—1616A
Tapezierer von 3 Burschen überfallen und seiner Barscĥ Ulm, 29. Okt.
beraubt. Ebenfalls an einem der letzten Tage, nachmittag-
kurz vor 6 Uhr, wurde ein 18 jähriger Kassenbote, der bei
einer Bank Geld abgehoben hatte, von 2 Männern überfallen.
Aus seine Hilferufe ergriffen die Räuber die Flucht, ohne
den Zweck ihres Uebsrfalles erreicht zu haben. — Mit de«
Ausschreitungen einiger Walldorfsr Burschen auf dem Haupt¬
bahnhof am 29. August ds. Js . hatte sich das Schwurgerichtzu befassen. Auf der Anklagebank saßen 6 junge Leute
die Anklage gegen sie lautete auf Aufruhr und Widerstand
gegen die Staatsgewalt . Die Angeklagten gingen an de»
genannten Tag in stark angeheiterter Stimmung zuerst ge¬
gen die Bahnsteigschaffner tätlich vor, dann gegen den ein¬
schreitenden Wachtmeister und gegen weitere Bahnbeamle.
Allen wurden mildernde Umstände zugebilligt. Das Urteil
lautete auf 8 bis zu 4 Monaten Gefängnis. Ein Angeklag¬ter wurde freigesprochen.

Besmisschtes
Folgen der Fleischverteuerung. In München ist der Wurst-

verbrauch derart zurückgegangen, daß die Wurstmacher in Zu¬
kunft keine Gesellen mehr brauchen, sondern die Arbeit alle»
besorgen können.

Jugend von heute. Einem Dessauer Fuhrmann war dies»
Tage sein Pferd vom Wagen weg gestohlen worden. Als Tä¬
ter ist jetzt ein siebenjähriger Junge ermittelt worden, der das
Tier zusammen mit einem anderen Jungen verkaufen wollte.

Die Petroleumlampe als Goldquelle. In einem Metall¬
geschäft in Berlin erschien eine Frau mit einer alten Petroleum¬
lampe aus Zink, um diese zu verkaufen. Als der Inhaber de-
Geschäftes den Boden auf seinen Metallgehalt prüfen wollte und
diesen zerschlug, fielen zehn Goldstücke heraus , die heute eine«
Wert von etwa 100 000 Papiermark haben. Freudestrahlend
verließ die Frau das Geschäft.

Das entgangene Winterquartier . Wenn die harte Winter¬
zeit herannaht , so erfreuen sich dis Gefängnisse einer rege«
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Frequenz. Es melden sich dann mit Vorliebe diejenigen Per¬
sonen, die noch din kleines Konto mit der Strafvollstreckungs¬
behörde zu begleichen haben und begehren Einlaß . Der Auf¬
enthalt hinter schwedischen Gardinen ist eben erträglicher, wem
es draußen stürmt und schneit, als wenn die Sommersonne vom
Himmel lacht. Aber nicht allen öffnet sich die Pforte , das zeigt
folgender Fall : Im Berliner Polizeipräsidium meldete sich die¬
ser Tage ein Mann , der erklärte, er habe noch drei Monate Ge¬
fängnis zu verbüßen und wolle diese Strafe jetzt während der
Wintermonate abmachen. Man schlug die in Frage kommende«
Bücher und Verzeichnisse nach, und es stellte sich heraus , dar
tatsächlich noch ein derartiger Posten aus dem Jahre 1913 offen
stand. Gleichzeitig machte aber der Beamte dem Gaste davon

*bie Äusfuhrab gaben

Der Schrmmelreiter
Novelle von Theodor Skorm.  jZ .

„Wenn Sie das sehen will," entgegnete Hauke, „so muß
Sie sich oben unter den Eschenbaum setzen, da steht Sie das
ganze Haf!"

„Ja, " sagte die Alte; „ja, wenn ich deine jungen Beine
hätte, Deichgraf!"

Dergleichen blieb lange der Dank für die Hilfe, die ihr die
Deichgrafsleute angedeihen ließen; dann aber wurde es aus
einmal anders . Der kleine Kindskopf Wienkes guckte eines
Morgens durch die halbgeöffnete Tür zu ihr herein „Na,"
ries die Alte, welche mit den Händen ineinander aus ihrem
Holzstuhl saß, „was hast du denn zu bestellen?"

Aber das Kind kam schweigend näher und sah sie mit
ihren gleichgültigen Augen unablässig an.

„Bist du das Deichgrafskind?" frug sie Trin Jans , und da
das Kind wie nickend das Köpfchen senkte, fuhr sie fort : „So
setz dich hier auf meinen Schemel! Ein Angorakater ist's ge
wesen — so groß ! Aber dein Vater har Ihn totgeschlagen.
Wenn er noch ledig wäre , so könntst du auf ihm reiten."

Wienke richtete stumm ihre Augen auf das weiße Fell;
dann kniete sie nieder und begann es mit ihren kleinen Hän¬
den zu streicheln, wie Kinder es bei einer lebenden Katze
oder einem Hunde zu machen pflegen. „Armer Kater !"
sagte sie dann und fuhr wieder in ihren Liebkosungen fort.

„So !" rief nach einer Weile die Alts . „jetzt ist es genug;
und sitzen kannst du auch noch heut am ihm: vielleicht hat
dein Vater ihn auch nur um deshalb totgeschlagen!" Dann
hob sie das Kind an beiden Armen in die Höhe und setzte es
derb auf den Schemel nieder. Da es absr stumm und un¬
beweglich sitzen blieb und sie nur immer ansah, begann sie
mit dem Kopse zu schütteln: „Du strafft ihn, Gott - er Herr!
Io , ja, du strafft ihn !" murmelte sie; aber ein Erbarmen mit
dein Kinde schien sie doch zu überkommen; ihre knöcherne
Hand strich über das dürftige Haar desselben, und aus den
Augen der Kleinen kam es, als ob ihr damit wohl geschehe.

Von nun an kam Wienke täglich zu der Alten in die

Kammer ; sie setzte sich bald von selbst aus den Angoraschemel,
und Trin Jans gab ihr kleine Fleisch- und Vrotstückchen in
ihre Händchen, welche sie allezeit in Vorrat hatte, und ließ
sie diese auf den Fußboden werfen ; dann kam mit Gekreisch
und ausgespreizten Flügeln die Möwe ..us irgendeinem
Winkel hervorgeschossen und machte sich darüber her. Erst
erschrak das Kind und schrie auf uor dem großen stürmen¬
den Vogel; bad aber war es wie ein eingelerntes Spiel,
und wenn sie nur ihr Köpfchen durch den Türspalt steckte,
schoß schon der Vogel aus sie zu und setzte sich ihr auf
Kopf oder Schulter , bis die Alte ihr zu Hilfe kam und die
Fütterung beginnen konnte. Trin Jans , die es sonst nicht
hatte leiden können, daß einer auch nur die Hand nach
ihrem „Claus " ausstreckte, sah jetzt geduldig zu. wie das
Kind allmählich ihr den Vogel völlig abgewann . Er ließ
sich willig von ihr Haschen; sie trug ihn umher und wickelte
ihn in ihre Schürze, und wenn dann auf der Werste etwa
das gelbe Hündlein um sie herum und eifersüchtig gegen
den Vogel aufsprcmg, dann rief sie wohl: „Nicht du, nicht
du, Perle !" und hob mit ihren Aermchen die Möwe so hoch,
daß diese, sich selbst befreiend, schreiend über die Werste hin-
flog und statt ihrer nun der Hund durch Schmeicheln und
Springen den Platz auf ihren Armen zu erobern suchte.

Fielen zufällig Haukes oder Elkes Augen auf dies wun¬
derliche Vierblatt , das nur durch einen gleichen Mangel am
selben Stengel festgehalten wurde , dann flog wohl ein zärt¬
licher Blick auf ihr Kind; hatten sie sich gewandt , so blieb
nur noch ein Schmerz auf ihrem Antlitz, den jedes einsam
mit sich von dannen trug , denn das erlösende Wort war
zwischen ihnen noch nicht gesprochen worden. Da eines
Sommervormittags , als Wienke mit der Alien und den bei¬
den Tieren auf den großen Steinen vor der Scheuntür saß,
gingen ihre beiden Eltern , der Deichgraf seinen Schimmel
hinter sich, die Zügel über dem Arm, hier vorüber ; er wollte
auf den Deich hinaus und hatte das Pferd sich selber von
der Fenne heraufgeholt: sein Weib hatte auf dar Werste
sich an seinen Arm gehängt. Die Sonne schien warm her¬
nieder; es war fast schwül, und mitunter kam ein Windstoß

aus Südsüdost. Dem Kinde mochte es aus dem Platze un¬
behaglich werden : „Wienke will mit ' " ries sie, schüttelte die
Möwe von ihrem Schoß und griff nach der Hand ihres
Vaters.

„So komm!" sagte dieser.
— Frau Elke aber ries: „In dem Wind ? Sie fliegt du

weg!"
„Ich halt ' sie schon; und heut haben wir warme Luft

und lustig Wasser, da kann sie's tanzen >ehen."
Und Elke lief ins Haus und holte noch ein Tiichlein

und ein Käppchen für ihr Kind. „Absr es gibt ein Wetter",
sagte sie; „macht, daß ihr fortkommt, und seid bald wie¬
der hier !"

Hauke lachte: „Das soll uns nicht zu fasten kriegen!"
und hob das Kind zu sich auf den Sattel . Frau Elke blieb
noch eine Weile auf der Werft und sah, mit der Hand ihre
Augen beschattend, die beiden auf den Weg und nach dem
Deich hinübertraben ; Trin Jans saß aus dem Stern und
murmelte Unverständliches mit ihren welken Lippen.

Das Kind lag regungslos im Arm des Vaters ; es war,
als atme es beklommen unter dem Druck der Gewitter¬
luft ; er neigte den Kopf zu ihr : „Nun , Wienke?" frug er.

Das Kind sah ihn eine Weile an : „Vater , ' sagte cs.
„du kannst das doch! Kannst du nicht alles ?"

„Was soll ich können, Wienke?"
Aber sie schwieg; sie schien die eigene Frage nichr ver¬

standen zu haben.
Es war Hochflut; als sie auf dsn Deich hinaufkamen,

schlug der Widerschein der Sonne von dem wüten Wasser
ihr in die Augen, ein Wirbelwind ;rieb die Wellen strudelnd
in die Höhe, und neue kamen heran und schlugen klatschend
gegen den Strand ; da klammerte sie ihre Händchen angstvoll
um die Faust ihres Vaters , die den Zügel führte, daß der
Schimmel mit einem Satz zur Sette fuhr. Die blaßbiauen
Augen sahen in wirrem Schreck zu Hauke auf: „Das Wasser.
Vater ! das Wasser!" rief sie.

(Fortsetzung folgk).
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s ebenfalls in der AM»,, ^ Meiluttg, daß ihm die Strafe durch die Amnestie erlassen sei.
---- — ^ zog dtzr Mann von dannen. Er hatte offensichtlich

Milaubt, daß er bereits der Sorge um das Winterquartier ent-
b̂ e» wäre und erlebte nun eine Enttäuschung.
^ Handel und Verkehr.

Stuttgart , 29 . Okt. (Obstmarkt.) Der Verkehr auf dem
Obst-Großmarkt geht zurück, die ungünstige Witterung nötigt
die Erzeuger, alle Kräfte zur Einbringung der Obsternte und
der Feldfrüchte aufzubieten. Auch die Nachfrage ist, wie im¬
mer gegen Monatsende , flau. Trauben wurden im Großver-
Mf Zu 30 Mark, im Einzelhandel zu 38 Mark pro Pfund um-aeiebt. Die letzten Zwetschgen wurden zu 12 Mark en gros
gehandelt. Für Walnüsse werden Phantasiepreise bezahlt, selbst
^verdorbene Ware wird zu 50 bis 55 Mark angeboten. Edel-
wfel kosten im Großhandel 10—12 Mark, im Kleinhandel 12
biS 18 Mark pro Pfund , gewöhnliche Tafeläpfel 7—10 bezw.
g5g—12 Mark, Spalierbirnen 10—15 bzw. 12—18 Mark . Das
Mostobst hat nach anfänglich starkem Preisrückgang heute wie¬
der angezogen. Bei geringer Zufuhr wurden 350—400 Mark
pro Zentner bezahlt.

Ulm, 29. Okt. (Häutemarkt.) Die Versteigerungszentrale
ist« brachte 3476 Großviehhäute und 4679 Kalbfelle zum Ver¬
kauf. Es wurden bezahlt für das Pfund bei Ochsenhäuten 855
ujz 937 Mark, je nach Gewicht, bei Rinderhäuten 844—966,50
Mark, bei Kuhhäuten 762—851 Mark, bei Bullenhäuten 718
bis 916,50 Mark je nach Gewicht. Bei Kalbfellen galt das
Pfund 1532—1616 Mark.

Ulm, 29. Okt. (Schweinemarkt.) Dem Samstagmarkt
Waren 232 Ferkel zugeführt. Sie wurden bei lebhaftem Handel
zum Preise von 5—9000 Mark Pro Stück verkauft.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 30. Okt. Die Mitglieder der Reparations¬

kommission treffen heute nachmittag5 Uhr in Berlin ein.
Der„Berliner Lokalanzeiger" vermutet, daß es noch heute
abend zu unverbindlichen Besprechungen zwischen ihnen und
der Reichsregierung kommen wird. Wie das Blatt weiter
hSrt, wird der Engländer Ksynes am 1. November in
Berlin erwartet, so daß dann auch die Beratungen mit den
Währungssachverständigenausgenommen werden können.

Berlin, 29. Okt. Die fremden diplomatischen Vertreter
haben dem Reichspräsidenten im Laufe der letzten Tage per¬
sönlich die Glückwünsche ihrer Regierungen zur Erneuerung
des Amtes ausgesprochen. Außerdem sind dem Reichspräsi¬
denten von den Regierungen der deutschen Länder den öffent¬
lichen Körperschaften, Vereinigungen, Verbänden und zahl¬
reichen Privatpersonen Glückwunschschreiben und Telegramme
zugegangen. Heidelberg, die Vaterstadt des Reichspräsidenten,
sandte am 25. Oktober folgendes Telegramm: „Jnffreudigem
Stolz über die ehrenvolle Berufung eines Sohnes seiner
Stadt zum ersten verfassungsmäßigen Präsidenten der deut¬
schen Republik sendet herzlichste Glückwünsche der Stadtrat".

Berlin, 28. Okt. Mit Rücksicht auf die wirtschaftliche
und politische Lage verbot der Innenminister, wie der amt¬
liche preußische Pressedienst meldet, öffentliche Karnevalsbe-
lustigMgen auch in diesem Jahre für den Gesamtbereich des
Freistaates Preußen. — Die heutige Abendausgabe des
„Vorwärts" ist wegen Streiks der Hilfsarbeiter in der
Druckerei des Blattes nicht erschienen. — Das thüringische
Finanzministerium beantragte, dem „Berliner Tageblatt^
zufolge, in einem Telegramm an die Reichsregierung, daß

f ' ' bis 30 fache zur Milderung
der Not der Presse erhöht werden. — Nach dem „Achtuhr-
Abendblatt" wird der durch den Brand an der Flugzeughalle
der Rumplerwerke in Johannisthal entstandene Schaden auf
M Millionen Mark geschätzt. Es ist inzwischen festgestellt
worden, daß Brandstiftung vorliegt. An verschiedenen Stellen
der Halle, die selbst aus. Eisen und Glas besteht, in der sich
nur wenig brennbares Material befand, ist das Feuer an¬
gelegt woeden. Bisher hat man noch keine Spur von den
Tätern. — Die Verhandlungen über den Oktobertarif im
Versicherungsgewerbe sind endgültig gescheitert. Das Reichs¬
arbeitsministerium wurde von den Arbeitnehmern um Ein¬
setzung eines Schlichtungsausschuffes ersucht.

Berlin, 29. Okt. Der „Vorwärts", der heute Morgen
wieder erschien, da die Differenzen mit den Druckereihilfs¬
arbeitern beigelegt sind, berichtet, daß sich die Reichsre¬
gierung in mehreren Besprechungen mit den Vorbereitungen
zu den Beratungen mit der Reparationskommission eingehend
beschäftigte. Ein deutscher Plan zur Stabilisierung der
Mark werde der Reparationskommiffion wahrscheinlich nicht
vorgelegt werden, da man über das Programm und die

speziellen Absichten der ausländischen Delegierten noch nicht
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Deutsches Turnfest in München 1923.
Ae bevorstehendeRiesenarbeit, das Fest eines Millionen-

beckandes vorzubereiten, ist von allen Seiten in Angriff ge¬
nommen. Der technische Teil liegt in den Händen des Münche¬
ner Ortsausschusses, der in diesen Tagen gemeinsam mit dem
Turnausschuß der Deutschen Turnerschaft über die technische
Einrichtung des Festes beriet. Unter dem Vorsitz des Ober-

^rnwartes der D. T. Kunath -Bremen waren im Heime desMv . versammelt: Turnwart für das Männerturnen Schwarze-
vresden, für das Frauenturnen Brodersen-Kiel, für volkstüm-
uche Hebungen Schund-Stuttgart , für Schwimmen Braun-
srankfurt, für Fechten-Stassen-Hanau . Dazu die Vertreter
Münchens, der Vorsitzende des Ortsausschusses Prof . Brechtel
und die Herren Hacker und Bußl.

Den Beratungen ging eine Besichtigung der Plätze vor¬
aus, die für die Abwicklung des technischen Teils vorgesehen
Md. »Die Herren waren von dem Gesehenen hochbefriedigt.
Ae Theresienwiese mit ihren natürlichen Tribünen für die
Massenarbeit, die geräumigen Ausstellungshallen als Wett-
MnpMtten und endlich das großzügig angelegte Dantebad,
-as allen Anforderungen eines neuzeitlichen Schwimmfestes
ffnugt, wurden als vollständig zweckmäßig erkannt. Auch den
^orMägen des Ortsausschusses über Verteilung und Einrich-Mg der Plätze und Räume wurde zugestimmt. Vier Tage

von früh 6 Uhr bis spät abends wird dort allerorts die
gewaltige turnerische Arbeit vor sich gehen.

Auf der Theresienwiese findet das große Schauturnen des
Mftmntags statt. Freiübungen der Frauen und Männer,

eindrucksvollste Bild , das ein deutsches Turnfest zu bieten
^Miag, wird mehr als 25 000 Turner und Turnerinnen auf
"kn Plan bringen. Die von den zuständigen Turnwarten hier¬

genau unterrichtetet sei. Immerhin werde das Kabinett
einen Plan zur Stabilisierung der Mark ausarbeiten lassen,
der sich nicht nur auf Maßnahmen im Innern, sondern ins¬
besondere auch darauf beziehen werde, was von dem Aus¬
land geschehen müsse. Die Vertreter der Reparations¬
kommission würden morgen Montag vom Reichskanzler em¬
pfangen.

Görlitz, 28. Oktober. Der DeutschnationaleParteitag
wurde geschloffen, nachdemu. a. eine Resolution ange¬
nommen worden war, die vom Reich, den Ländern und den
Parlamenten erhöhte Schutzmaßnahmen zugunsten des ge¬
werblichen und kaufmännischen Mittelstandes fordert, dessen
Schutz in der Reichsverfassung feierlich verbrieft sei. Die
Resolution richtet sich weiter gegen die etwa beabsichtigte
Wiedereinführung der Zwangswirtschaft. Angenommen wurde
ferner eine Resolution, wonach die Bildung einer großen
Rechte das Ziel der Partei bleibe. Bis dahin müsse der
vereinigten Sozialdemokratie gegenüber ein Zusammenschluß
aller bürgerlichen Elemente das Gleichgewicht bilden. An
der Wiederaufrichtung des Vaterlandes mitzuarbeiten, sei
die Partei auch auf dem Boden der gegenwärtigen Staats¬
form allezeit bereit.

Breslau , 29. Oktober. In Knucow (Kreis Rrsbnik in
Ostoberschlesien) kam es zu Ausschreitungen der Bergarbeiter.
Die Belegschaft der dortigen Grube in einer Stärke von
300 Mann fuhr nicht ein und versammelte sich vor der
Grube, um eine Reihe wirtschaftlicher Forderungen von dem
Direktor zu erzwingen. Die Polizei mußte sich vor der
Uebermacht zurückziehen.

Schweidnitz, 30. Okt. Gestern fand hier die feierliche
Enthüllung des ersten Oberschlesier-Denkmals unter Teil¬
nahme aller Parteien statt. Die Reichsregierung und die
preußische Staatsregierung ließen sich durch den Breslauer
Regierungspräsidentenvertreten und Kränze am Denkmal
niederlegen. Der preußische Landtag war durch seinen
Vizepräsidenten Geheimrat Dr. Porsch vertreten. Nach
mehreren Ansprachen übernahm der Bürgermeister das
Denkmal in die Obhut der Stadt.

Paris , 30. Okt. Die Mitglieder des Reparations-
ausschuffes sind gestern nach Berlin abgereist. Bradbury
gab folgende Erklärung ab: Diese Berliner Reise kann
nicht als der Beginn einer neuen Politik betrachtet werden,
aber wir reisen mit neuen Arbeitsmethoden ab. — Delacroix
und Bemelman werden mit den Mitgliedern der Abordnung
in Lüttich Zusammentreffen.

Paris , 30. Okt. Gestern früh ist der Eilzug Paris-
Brest auf dem Bahnhof Chantel—-Darn (Cöte du Nord)
mit einem rangierenden Güterzug zusammengestoßen. Nach
den ersten Nachrichten sollen6 oder 7 Personen getötet und
mindestens 10 verletzt worden sein.

Paris , 28. Oktober. Nach einer Havasmeldungaus
Toulon bewilligte der Gemeinderat auf Vorschlag eines
kommunistischen Mitglieds für Sie streikenden, Angestellten
der Handelsmarine in Marseille eine Unterstützung von
10000 Francs.

Paris , 26. Okt. Die Mitunterzeichnerdes in Berlin
zwischen dem Aktionsausschuß für die zerstörten Gebiete und
dem Verband sozialer Baubetriebe abgeschlossenen Vertrags,
Senator Charpentier, der Sekretär des Aktionsausschusses,
Douedame, und der Abgeordnete Poittevin wurden heute
von dem Minister für die befreiten Gebiete, Raibel, empfangen.
Die Bevollmächtigten der Beschädigten machten dem Mini¬
ster Mitteilung, unter welchen Umständen es ihnen gegen¬
wärtig möglich erscheine, von Deutschland zuerst große Ma¬
teriallieferungen, dann die zum Wiederaufbau geeigneten
Arbeitskräfte zu erhalten.

Paris , 29. Okt. Nach einer Meldung aus Konstantino¬
pel läuft die für die Räumung Ostthraziens für die griechischen
Truppen vorgesehene Frist in der Nacht vom 20. zum 30. Ok¬
tober ab. Heute vormittag ist der türkische Zivilgouverneur
des Vilajets Adrianopel mit Polizei und Gendarmerie nach
Thrazien abgereist. Der Einzug der türkischen Behörden in
den übrigen Teil Thraziens wird im Laufe des Monats
November allmählich vor sich gehen.

Loado«, 29. Okt. Aus Washington meldet Reuter,
die Vertreter der englischen, französischen und der italienischen
Regierung halten förmlich um aktive Beteiligung der Ver¬
einigten Staaten auf der Konferenz in Lausanne nachgesucht.
Staatssekretär Hughes teilte darauf der englischen, der
französischen und italienischen Regierung mit, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten sich an der Konferenz nicht offiziell be-
für ausgearbeiteten Freiübungen für Männer und Frauen zei¬
gen durchwegs neuzeitliche Formen . Namentlich das Frauen¬
turnen , das zum ersten Male am deutschen Turnfest in allen
Formen auftritt , wird eine überraschende Entwicklung zeigen.
Auch die Massenübungen der Männer erfahren einen Ausbau,,
indem die Sportabteilungen der Turnvereine am Mittwoch
nachmittag Nacktübungen zeigen werden. Die Theresienwiese
wird auch der Schauplatz der sehenswerten Kreisvorführungen
sein, die sich über alle Festtage erstrecken. Diese Massenvorfüh¬
rungen geben ein Bild des turnerischen Lebens in den einzelnen
deutschen Landsmannschaften und lassen ihre Eigenart erken¬
nen. Die Wirkung erhöht sich durch die vorgeschriebene Form
des Gemeinturnens , das allen Zweigen der Leibesübungen
Raum bieten soll. -

Während sich die Freiübungen und das Kreisturnen un¬
mittelbar vor den Tribünen , die wir vom Oktoberfest her kennen,
abspielen soll, werden südlich davon gegen die Mozartstraße
hin die Laufbahnen angelegt. Eine 500-Meter -Rnndbahn wird
ausschließlich dem 1500-MeterIauf der Sechskämpfer dienen,
eine andere von den gleichen Ausmaßen wird als Aschenbahn
für die sportlichen Wettkämpfe mit 6 Bahnen angelegt. In
Verbindung damit werden 12 Einhundert -Meterbahnen stehen.
Die. ganze Anlage wird mit elektrischer Zeitmessung neuester
Art versehen. Große Zifferblätter über jeder einzelnen Bahn
sollen auch dem entfernt stehenden Zuschauer genau Zeiten ver¬
mitteln. Längs der Mozartstraße finden die Spielplätze Raum.
Dort sind die letzten Vorkämpfe um die deutsche Meisterschaft,
während die Entscheidungen innerhalb der Kurvenbahn fallen
werden. Die Arena wird für das deutsche Turnfest überdacht.
Dort und in den sämtlichen Ausstellungshallen gehen die Wett¬
kämpfe vor sich. Halle 1 wird Festhalle, .Halle 5 und 6 wird

teiligen werde, well Amerika mit der Türkei nicht Krieg geführt
habe. Mit Rücksicht aber auf die wichtigen Interessen der Verei¬
nigten Staaten im nahen Osten würden die Regierungen
jeiwch Beobachter wählen, die an den Verhandlungen teil¬
nehmen würden.

Schluß Ser Landesversammlung Ser Bayerischen Bolkspartei.
München, 29. Okt. Die seit gestern tagende Landesver¬

sammlung der Bayerischen Volkspartei wurde heute nachmittag
geschlossen. Die Versammlung nahm einen Antrag an , der den
baldigen Abschluß des bayerischen Konkordats und die Bekennt¬
nisschule verlangt . Ein weiterer Antrag wendet sich gegen die
Behauptung der Alleinschuld Deutschlands am Weltkrieg und
fordert die Abänderung des Versailler Vertrags . Sodann
wurde ein Antrag angenommen, durch den die Reichstagsfrak¬
tion der Partei aufgefordert wird, im Laufe der Wintertagung
des Reichstags einen Antrag einzubringen zu dem Zweck der
Aenderung der Reichsperfassung im Sinne der Festlegung des
bundesstaatlichen Charakters des Deutschen Reichs. Schließlich
wurde auch noch ein Antrag auf Aenderung der bayerischen
Verfassung angenommen, der u. a. die Aufstellung eines außer¬
halb des Ministeriums stehenden Staatspräsidenten und die
Schaffung einer zweiten bernfsständischen Kammer verlangt.

Gegen die kommunistische Streikhetze.
Berlin, 30. Okt. Eine gestern abgehaltene Mitgliederver¬

sammlung der Ortsgruppe Berlin des Deutschen Eisenbahner¬
verbandes nahm scharf Stellung gegen die kommunistische
Streikhetze. Der Ortsvorsitzende Scheffel bezeichnet« das Zu¬
geständnis der Regierung zwar als unzulänglich, lehnte aber
einen sofortigen Streik der Eisenbahner ab. Schließlich dürfe
man nicht vergessen, daß die Regierung den Arbeitern für Ok¬
tober einen Vorschuß von 6800 Mark gebe, wovon zunächst nur
1000 Mark zurückzuzahlenseien. Ein Streik würde jedem Ar¬
beiter kaum einzuholende Verluste bringen . — In der Debatte
forderten die Kommunisten eine sofortige Aktion. Scheffel ver¬
wies in seinem Schlußwort auf das einzige Mittel zur Besse¬
rung der Wirtschaftslage, nämlich die Ermäßigung der Repa¬
rationsleistungen . Die kommunistischen Anträge wurden ab¬
gelehnt und eine Entschließung angenommen, die Raum für
neue Verhandlungen mit der Reichsregierung läßt.

Kein Fehlbetrag Ser Reichsbahnperwaltung im ersten
Rechnungs-Halbjahr 1922 (April vis einschließlich September).

Berlin , 28. Okt. Tie Einnahmen des ordentlichen Haus¬
halts betragen in Millionen Mark : a) aus dem Personen - und
Gepäckverkehr 10 550; b) aus dem Güterverkehr 78 714; c) aus
sonstigen Quellen 2973, im ganzen 92 237. Die Ausgaben des
ordentlichen Haushalts stellen sicha) für die Hauptverwaltung
(Ministerium) auf 74; b) für die Betriebsverwaltung aus
89 900; c) für sonstige Zwecke auf 6; d) für den Schuldendienst
auf 2200, im ganzen 92180 . Der Abschluß zeigt, daß trotz der
unaufhaltsam fortschreitendend Geldentwertung und der hier¬
durch bedingten gewaltigen Verteuerung aller Kosten die Aus¬
gaben des ordentlichen Haushalts durch die Einnahmen voll ge¬
deckt werden, wenn gleichwohl nach der Uebersicht über die Fi¬
nanzgebarung des Reichs die Geldabhebungen der Reichsbahn
bei der Reichshauptkasseihre Ablieferungen dahin bis Ende
September wesentlich übersteigen, so erklärt sich dies insbeson¬
dere durch die Bedürfnisse (Investitionen ) des außerordentlichen
Haushalts sowie durch den Geldbedarf für die Vorauszahlung
des Vierteljahrcsgchalts Oktober-Dezember an die Beamten.
Ein Zuschuß aus den allgemeinen Reichsmitteln zu den Kosten
des ordentlichen Haushalts der Reichsbahnverwaltnng war im
ersten Halbjahr 1922 nicht erforderlich.

Die Lage in Italien.
Rom, 28. Ott. Einer amtlichen Meldung zufolge hat der

Mmisterrat die Proklamiernng des Belagerungszustandes in
den Provinzen des Königreichs auf heute mittag 12 Uhr be¬
schlossen.

Rom, 29. Ott. Wie Havas meldet, war bis heute abend
6 Uhr in Rom alles ruhig . Auf Befehl der Militärbehörde
wurde der Straßenbahnverkehr eingestellt. Dagegen fahren
viele Automobile und Wagen. Alle Gebäude sind beflaggt. Im
Ministerium des Innern , wo sich die Minister versammelt hat¬
ten, gingen Nachrichten aus ganz Italien ein, wonach überall
Ruhe herrscht. Tie Faszisten besetzten einige Büros der öffent¬
lichen Verwaltung . Außer in Cremona, wo es zu blutigen
Zusammenstößen kam, ereigneten sich nirgends Zwischenfälle.

Rom, 29. Okt. Salandra lehnte die Bildung des Kabi¬
netts ab. Darauf beauftragte der König Mussolini (Faszist)
mit der Bildung des neuen Ministeriums.

Rom, 30. Ott. Die Agencia Stefani meldet: Alle Zeitun¬
gen veröffentlichen Lobartikel auf den König, weil er es ab¬
gelehnt habe, das Dekret betreffend die Verhängung des Be¬
lagerungszustandes zu unterzeichnen. Das Leben in Rom geht
seinen normalen Gang , abgesehen von einigen Demonstrationen
gegen die faszistenfeindlichen Blätter.
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die Kleiderablage aufnehmen. In der Arena werden außerdem
jeden Abend Mustervorführungen aus allen Gebieten der Lei¬
beskunst geboten.

- Welch umfangreiche Arbeiten allein zur Bewältigung des
technischen Teils notwendig sind, erklärt sich aus der Zahl undArt der

Wettkämpfe.
a) Für Männer ist vorgesehen: ein Zwölfkampf (8 Ge¬

räte - und 3 volkstümlicheHebungen und eine Freiübung ), ein
Zehnkampf (9 Geräte - und eine Freiübung ), der deutsche Sechs¬
kampf (100 Meterlauf , 1500 Mcterlauf , Hochsprung, Weit-
sprung, Steinstoß 15 Kg. und Schleuderballwurf IIS Kg.), ein
Fünfkampf für Aeltere 36—40 Jahre (dieselben Hebungen wie
im Sechskampf mit Ausnahme des 1500 Meterlaufs ), der volks¬
tümliche Zehnkampf (drei Läufe über 100, 1500 und 110 Meter
Hürden, Hoch-, Weit- und Stabhochsprung, Steinstoß , Kugsl-
stoß, Speer - und Diskuswurf ). Ferner volkstümliche Einzel¬
wettkämpfe; b) für Aeltere über 40 Jahre : der Neunkampf (6
Geräteübungen , 2 volkstümliche und eine Freiübung ), ein Drei¬
kampf (3 volkstümliche Hebungen, Lauf, Stoß und Sprung ) ;
c) für Frauen : ein Neunkampf (6 Geräte -, 2 volkstümliche, 1
Freiübung ), ein Gerätesiebenkampf, der deutsche Vierkampf (4
Geräteübungen ), außerdem Einzelwettkämpse.

Allgemein wurde bestimmt, daß kein Turner und keine
Turnerin mehr als zwei Mehrkämpfe belegen darf. Trotzdem
ist zur Durchführung ein Heer von 800 Kampfrichtern nötig,
da auch noch eine Summe von Mannschastskämpfen bedient
werden muß. Um die verschiedenen Wettkämpfe in den Dienst
der wissenschaftlichen Forschung stellen zu können, wurde der
Ortsausschuß beauftragt , alle Wettkämpfer nach Gewicht, Länge,
Brustumfang und Sitzhöhe messen zu lassen.



Sprechfaul.
-Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzlicheVerantwortung.)
Neuenbürg, 28. Okt. Vom Haus - und Grundbesitzerverein

Neuenbürg geht uns folgendes Schreiben zu: Erwiderung auf
den Bericht des Mietervereins im Enztäler Nr . 249. Mit
welchen skrupellosen Mitteln der Mieterverein gegen den Haus¬
und Grundbesitzerverein ankämpft, geht schon aus dem Aus¬
schreiben der Mieterversammlung hervor . Hier wird der Haus¬
besitzer in aller Oeffentlichkeit des Wuchers bezichtigt, denn cs
steht auf der Tagesordnung : Demonstration gegen den Haus¬
zinswucher des Haus - und Grundbesitzervereins. Den Vorwurf
.des Wuchers von seiten des Mietervereins weisen wie entschie¬
den zurück. Der Hausbcsitzerverein ist seit seinem Bestehen von
dem Grundsatz ausgegangen : Leben und leben lassen. Von
diesem Gedanken hat er sich auch bei den Verhandlungen leiten
lassen. Wenn trotzdem keine Einigung erzielt wurde, so ist dies
lediglich den Vertretern des Mietervercins zuzuschreiben. Die
Vertreter des Haus - und Grundbesitzervereins haben bei der
gemeinschaftlichen Sitzung auf dem Rathaus zahlenmäßig und
einwandfrei nachgewiesen, was zur notwendigen Instandhal¬
tung des Hauses und der Mieträume zum allermindesten be¬
nötigt wird. Wenn die Herren Vertreter der Mieterorganisa¬
tion uns zahlenmäßig nachgewiesen hätten, auf welche Weise
ein Haus und die Mietsräume billiger instandzuhalten sind, so
hätten wir uns sicher von denselben belehren lassen. Dies ist
aber nicht geschehen, sondern sie haben sich auf den Standpunkt
gestellt: bis hierher und nicht weiter. Ferner waren für sie
lediglich und allein die Beschlüsse anderer Städte und Gemein¬
den maßgebend, welche einen niedereren Satz ausgestellt hatte.n
als wir, obwohl jene Beschlüsse einige Wochen früher gefaßt
wurden und die Teuerung in der Zwischenzeitum ein Mehr¬
faches gestiegen ist.

Nun zur Sitzung des Gemeinderats selbst einige Worte.
Hier hatte ein Mitglied des Gemeinderats, der zugleich Mieter
ist, erklärt : „Meine Herren. Wir wollen in dieser Angelegen¬
heit ehrlich sein. Ich bin überzeugt, daß die Hausbesitzer gegen¬
wärtig nicht auf Rosen gebettet sind, wir müssen heute unser
Hauptaugenmerk darauf richten, daß uns die heute zur Ver¬
fügung stehenden Wohnungen erhalten bleiben. Um dies zu
erreichen, müssen von Mieterseite Opfer gebracht werden, aber
Wucher dürste mit Wohnungen keinesfalls getrieben werden."
Es würde zu weit führen, auf die weiteren Einzelheiten hier
einzugehen, wir wollen jedoch nur noch einen Punkt berühren,
und zwar denjenigen, an welchem die Mieter das größte Inter¬
esse selbst haben, und zwar sind dies die kleinen Jnstandsetzungs-
arbeiten an einer Wohnung . Für diese Arbeiten hat der oben
genannte Redner 270—280 Prozent auf die Grundmiete vor¬
geschlagen. Kein Wort der Begründung hat er aber davon er¬
wähnt, wie man mit diesem Prozentsatz eine Wohnung instand
halten kann. Ein Beispiel: Eine 2-Zimmerwohnung kostete im
Jahre 1914 jährlich angenommen 200 Mark . Hiervon ab 15
Prozent , somit Grundmiete 170 Mark . Zuschlag für die Jn-
standsetzungsarbeiten 280 Prozent ergibt 476 Mark . Mit die-

sem Betrag soll der Hausbesitzer die Wohnung instand halten.
Vor 3—4 Wochen kostete ein Zimmer tapezieren etwa 1400 Mk.,
2 Zimmer somit 2800 Mark . Gang und Abort ohne Treppen¬
haus ebenfalls für ein Zimmer gerechnet 1400 Mark, somit für
Tapezieren der Wohnung 4200 Mark . Man braucht also etwa
7 Jahre , um die Kosten für das Neutapezieren der Wohnung
bei einem Zuschlag von 280 Prozent zur Grundmiete zu er¬
halten. Wo bleibt nun aber jetzt das notwendige Geld für den
Anstrich der Wohnung , Türen , Fenster, Decken und dergleichen.
Ferner für Reparaturen an Herde, Oefen, Wasserhähnen und
dergl. Für diese Arbeiten dürste der Betrag von 4200 Mark in
7 Jahren bei weitem nicht ausreichen. Man sieht hier unum¬
stößliche Tatsachen. Der Hausbesitzer erhält also nach dem
Vorschlag des Redners eine Summe , die zur Deckung der Un¬
kosten bei weitem nicht ausreicht, und dann spricht dieser Ge¬
meinderat noch von Ehrlichkeit.

In der Gemeinderatssitzung hat man sich nach langem Hin
und Her auf die 7fache Friedensmiete geeinigt und beiden Par¬
teien zur Annahme empfohlen. Auch hier wieder ein Beispiel:
Friedensmiete für eine 2-Zimmerwohnung mit Zubehör jähr¬
lich 200 Mark . Jetzige Miete 7mal 200, gleich 1400 Mark . Für-
letzteren Betrag kann man heute gerade noch 1 Paar Stiefel
sohlen lasten, aber keine Wohnung instand halten . Und zwi¬
schen Stieselsohlen und Wohnungsinstandhalten ist ein großer
Unterschied. Wir möchten aber mit diesem Vergleich keinen
Zweifel aufkommen lasten dahingehend, daß von Mieterseite
evtl, uns vorgeworfen wird, wir verwenden den Mietzins für
Reparatur unserer Stiefel . Solange die Mieterorganisation
mit solch rigorosen Mitteln gegen die Hausbesitzerorganisation
ankämpst, kann von einem guten Einvernehmen zwischen Mie¬
ter und Vermieter keine Rede sein.

Aus den oben zahlenmäßig angeführten Gründen hat der
H.-V. den Beschluß des Gemcinderats nicht annehmen können
und sich mit einer Eingabe an das Oberamt gewendet. Wir
sind überzeugt, daß, wenn die Mitglieder des Mietervereins von
ihren berufenen Vertretern richtig aufgeklärt worden wären,
die Köpfe sich nicht so erhitzt hätten, denn was an erhöhter
Miete bezahlt wird, kommt lediglich den Mietsräumen und letz¬
ten Endes doch schließlich dem Mieter selbst wieder zu gute. Eine
Bereicherung der Vermieter auf Kosten der Mieter ist ja be¬
kanntlich nach dem Reichsmietegesetz vollständig ausgeschlossen
und hat auch noch nie im Sinne der Hausbesitzer gelegen. Man
könnte aber dieses infolge Gebrauch des Wortes Wucher von
seiten des Mietervereins annehmen.

Es wäre nun noch festzustellen, daß der im Enztäler über
die 'Hausbesitzerversammlung erschienene Bericht nicht den
Hausbesitzerverein zum Verfasser hat ; wenn also dort die in
der Versammlung gemachten Ausführungen unseres Vorsitzen¬
den unklar dargestellt wurden, so tragen wir hierfür keine Ver¬
antwortung . Wir weisen also die Behauptung des Mieterver¬
eins, wonach diese Ausführungen , vielleicht wegen etwaiger
absichtlicher Irreführung der Oeffentlichkeit, unklar gewesen
seien, als unwahr zurück. In dem Bericht des Mietervereins
heißt es : „Herrn Beller fordert ". Hierzu ist zu sagen, daß nicht
unser Vorsitzender die Sätze ausgestellt und verlangt hat , son-

dern dieselben wurden vom Ausschuß nach eingehender Bern-
tung und unter Berücksichtigungder hiesigen Perhältnisft ^
schlossen.

Es ist auch bei uns Verständnis vorhanden, daß die
höhten Mieten am empfindlichsten die Rentner treffen, das
gleiche gilt aber auch für die Hausbesitzerrentner. Wie können
letztere die hohen Summen für die notwendigsten Reparatur?«
zur Instandhaltung ihres Hauses bei den niederen Mietzinsen
aufbringen ? Ausnahmen können aber für folgerichtige H.
schlüsse keine einwandfreie Grundlage bieten.

Unparteiisch ist nach wie vor das Verhalten der Har,z,
besitzer-Gemeinderäte, die, obwohl denselben klar war, daß auch
die angeführten Sätze vom Gemeinderat lange nicht ausreichen
doch für den Mittelweg stimmten. Wenn sie parteiisch gewesen
wären, hätten sie niemals sich mit den vorgeschlagenenSähen
einverstanden erklären können, wenn sie auch schließlich bei ^ ,
Abstimmung unterlegen wären. I

Zu dem Bericht des Mietervereins möchten wir im «z. j
gemeinen noch bemerken, daß die ganze Agitation des Mieter/
Vereins sich gegen die Person unseres Vorsitzenden richtet. I«
Interesse eines besseren Verhältnisses wäre es doch Wohl ange¬
brachter, daß persönliche Angriffe unter allen Umstände« un¬
terbleiben. Unser Vorsitzender hat bis heute, und wir ßnd
überzeugt, auch für die Zukunft, lediglich nur die BeschM'
des Ausschusses und der Mitgliederversammlung bei den Ver¬
handlungen vorgetragen und vertreten, nie hat er aber von sei¬
ner Person aus eigene Forderungen aufgestellt und ohne jede
Einsicht das Höchste gefordert. Die Sätze in der Eingabe cm
das Oberamt wurden ausschließlich aus der Mitte der Mitglie¬
derversammlung vorgeschlagen und gefordert, ohne daß arich
nur vom Vorsitzenden etwaige Richtzahlen angegeben Wörde«
wären, er hat jedoch an Hand von Berechnungen die Prozent¬
sätze angeführt , die heute notwendig wären, um ein Haus in¬
stand zu halten . Das mußte geschehen, wenn man auf einer
einwandfreien Grundlage aufbauen wollte. Die persönliche«
Angriffe sind also im höchsten Maße ungerecht und wir er¬
klären, daß unser Vorsitzender sowohl als auch der AusschH
gegebenenfalls in jeder Situation alle Hausbesitzer ohne Aus¬
nahme hinter sich haben. Wir sind es aber gewohnt, nicht mü
Gewalt unsere Forderungen durchzusetzen, sondern diese ledig¬
lich auf einwandfreien Tatsachen aufgebauten Begründungen
zu erreichen.

Wenn dann noch von Mieterseite behauptet wird, daß tril
die Gesetze nicht respektiert haben, so empfehlen wir dem Mio
terverein, die Württ . Ausführungsbestimmungen nachzuftsen,
wo es heißt : „Abweichungen bedürfen der Genehmigung de«
Oberamts ". Also hier eine bewußte Irreführung der Öf¬
fentlichkeit seitens des Mietervereins.

Lediglich aus der Not heraus hat die Mitgliederversamm¬
lung der Hausbesitzer die an das Oberamt eingereichtenSW
beschlossen. Wir waren jederzeit bestrebt, die Hand zu einer
Einigung zu bieten, wenn aber auf der anderen Seite dei
wirtschastlichen Not nicht genügend Rechnung getragen wird, s«

-ist von vornherein jeglicher erfolgreichen Verhandlung der l
den entzogen.

Schömberg, den 29. Oktober 1922.

ToSes- klnzsigc.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Mitteilung , daß gestern
mittag V»2 Uhr nach längerem, schweren Leiden
unser lieber Gatte , Vater , Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Matthäus Fuchs jung
im Alter von 45 Jahren im Bezirkskrankenhaus in
Neuenbürg sanft entschlafen ist.

Oberamtsstart Neuenbürg.
Stzm»d.8McinLMtt
am Dienstag , den 31. Okt.

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Elektrizitätswerk (Monteur,
Tarif ) .

2. Wasserleitung in Marxen¬
äcker.

3. Landpostverbindung Neuen¬
bürg—Schömberg.

4. Leichenschaugebühr.
5. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Ariba Fuchs mit Kindern.

Beerdigung : Dienstag mittag 3 Uhr in Schömberg.

OberamtSstadt Neven - Srg.
Ab 24 . April 1923 wird

schon jetzt die

Farren-
haltung

Neuenbürg.
Die rasend steigende allgemeine Teuerung macht es

notwendig, die

auf 6 Jahre neu vergeben.
Bedingungen liegen hier zur
Einsicht auf. Angebote mit
Preis schriftlich erbeten bis
6. November.

Stadtschultheiß Knödel.

zu erhöhen und gelten mit sofortiger Wirkung folgende

Kleinverkaufspreise:
Einfacher Essig Mk. 71.— per Liter,
Doppel -Essig „ 12S —
Wein -Essig „ 155 —

Neuenbürg , den 28. Oktober 1922.

Mm.

Neuenbürg.

Schöne Oberländer
Liiuserschweim

»ne «,«
hat zu verkaufe^

Karl Scholl zmss,.DMe".

Dobel.

0 « Ns*« «» L -XW»»«»
Kaloagvpdolc-
V»r»lob«nrng

Zur Kenntnisnahme , daß meine

Wirtschaft
ab1. November bislauf Weiteres

geschlossen bleibt.
Obr. Snnkrlsä e. „Ocstsm"

uns V » rt
in «leu. nbun,: n»^ » U»I1,t» »»ml»«»,

üvnhppiiLs IS

Neuenbürg.

Lp
PL PL

SchmidtLSriWps.

2 ? 8 , Drehstrom, 220/380
Bolt , Schleifring , Fabrikat
Bergmann , fabrikneu mit
Knpferwicklnng, abzugeven.

Angebote unter F . W . 10
an die „Enztaler "-Gesch8ftS-
stelle.

Z«mksllsen: HeimtkaltM
i Hochzeitsanzng, mitt

lere Figur , sowie eine fast
ganz neue Nähmaschine.

Karl Kiukbeiuer,
Witdbaderstraße 158.

Im Auftrag des Vereins zur Förderung der Volksbilimj
herausgegeben von Hans Neyhiug.

Preis Mark 12.
Vorrätig in der

E. Mre-'schen Buchhandlung, ReueuM

SiebrauLenDer eigene Arzt im Viehstalle
ist jeder Landwirt oder Siedler , der das Buch

Rechnungen, Quittungen, Couverts, Prospekte.
Statuten, Postkarten,Zahlkarlen.Zahttagtaschen.
Allskledeadressen,Programme.Bifit-,Berlobungs-
und Hochzeitskarteu, Trauerbriese.Trauerkarlen.
: : : SeschSstsbrieskogen, Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
»E « ztäler :"-Dr « ckerei in allen Arten von

Drucksachen!

ist jeder Landwirt oder Siedler , der das Buch
„Des Landwirts Ratgeber in guten und bösen Tage»'

besitzt. Dis Ober - und Stabsveterinäre Dr . Griebel und Dr . Magerl , sowie Dr . Gehr¬
mau» geben in dem Werke alle Krankheitsanzeichen und die notwendigen Mittel an, die
der Landwirt sofort gebrauchen kann, um sich vor großen Verlusten im Viehstande zu
schützen, was besonders wichtig ist, wenn der Tierarzt weit entfernt wohnt. Das gut ge¬
bundene Buch ist mit über 100 Abbildungen und mit 3 farbigen zerlegbaren Modellen
vom Pferd , der Kuh und dem Schwein ausqestattet , 350 Seiten stark.
Anschaffung teurer lan- w. Werke wird dadurch überflüssig.

Wir  sind in der angenehmen Lage, das jedem Landwirt unentbehrliche Buch
UM- an unsere Leier iür nur 250 .— Mark -WG

abzugeben, solange der Vorrat reicht.
Es ist von Praktikern klar und leicht verständlich geschrieben und erspart dem

Viehbesitzer in dringenden Fällen durch Vermeidung von Schäden Hunderte von Mark.
Schönstes Geschenk für jeden Landwirt und Siedler , vorrätig in der Geschäftsstelle.

uen

kaust jedes Quantum
W . Simon,

Mühlstraße 123.

.Sch war am ganzrn Leibe mit

^ b»
- "haslet, w-Ich-

niich Durch daskwige2«N»
— ' Tag und Noch! peiniglen In »

Tagen Hair »ck,i''»psteat -iNe<Iio»»'
Seils da- Übel beseitig!. Diele Se">
!!i Hunderte Werl. Serz M. MI"
rneNook-crems (nicht seilendu Mi-
haliig) Jn allen Apotheken,Drogen-
«nd Parfümerien erhältlich.

Bezu^sprerd:
Vierteljährlich in Neuen
^ SIL. Durch die
in Orts- und Od-ra
verkehr, sowie im sons
„ländischen Verkehr̂

mit Postbestellgeld
In Fällen von höherer
malt besteh! lein Ans,
«ui Lieferung der Zei
vier auf Rückerstattung

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neuen
außerdem die Austr

jederzeit entgegen.

Kirokonto Nr. 24 bei
O.A.-Sparkasse Neuen!

255

Berlin, 30. Okt.
strie und Gewerbe bt
tischen Partei beruft
eine Vorstandssitzung
des in diesen Tagen
Wirtschaftsprogramni
Aufgabe dieser Vorst
auf der Eisenacher s
Besprechung des Pri
fuhren und zu dem i
lung zu nehmen.

Neue
Stuttgart , «0. L

Deutschen Beamtenbr
einer am 27. Oktober
gen. Die vom Reic
ordnung wurde ange
erung als überholt
cm Beamte im Betrr
ungenügend, weil dai
dere zur Beschaffung
können. Deshalb wr
desleitung verlangt , j
ter der unteren Best
Einleitung und kraft
rungsaktion sowie fü
an die Beamten in e
zur endgültigen Verc
gendsten Ausgaben b
Brot-Berforgung, W

Hierzu wird den
ben:

Ein Villenbesitze
versorgungsberechtigt
verschiedenen Million
Miete abwirst, und w
Pital-Vermögen besitz
ertragssteuer noch 75
den„Unbemittelten".
Besitzer befreit, wenri
Dagegen bleibt eine
Grundbesitz hat und
ist, vom Brotkartenb
gabepflichtig, weil de:
Mark hatte ; dieser zc

Dazu bemerkt d<
ihre Existenz kämpfei
von Geldwerten bena
daß die Brotversorgn
dem Einkommen und

Berlin , 30. L
Englands bei den
daß keine akuten i
Frankeich bestünd
der anzuwendende
Zahlungsfähigkeit
die Kommission ir
gierung ausüben !

London, 29
Glasgow hielt,
dürft nicht unhe
maßvolle Männ
Wahl ein Parte
Ende sein. Die
sine gewaltige i
sei eine furchtba

Tokio, 29. i
tau wird am 3t
Räumung sind i
ersten Tagen des

Wien, 30.
Mittag vor den
gen die Genfer
allen Bezirken
sten anschlossen,
üansplatz, wo e
wpfigen Menge
VersklavungD
Nanzpolitik Sei
rat an der Re,
in aller Ruhe i
nistischen Redn«
als einen Schei
Wen die Genf
Mitteln zu Fal

Rom, 30.
Mmssterlistei
U die Faszif
Verhandlungen
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